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 SACHBUCH 
WOZ DIE WOCHENZEITUNG  NR. 12    19. MÄRZ 2009

  Von Christian Mürner
  
  Was mit kranken Kindern im 18. Jahr-
hundert geschah, wie und ob sie be-
handelt wurden, welche materielle und 
emotionale Zuwendung von Eltern und 
Ärzten in den ärmeren Bevölkerungs-
schichten sie erfuhren – all das hat die 
Medizingeschichte bisher kaum be-
schäftigt. Bisher wurde das mit der 
Quellenlage begründet. «Kinder gelten 
als stumme Zeugen», schreibt die Zür-
cher Medizinhistorikerin Iris Ritzmann 
in ihrem Buch «Sorgenkinder», das 
jetzt erschienen ist. «Sie hinterlassen 
keine eigenhändigen Aufzeichnungen.» 
Darstellungen ihrer Situation stammen 
von Dritten, im Fall von Krankheit und 
Behinderung vor allem vom Medizinal-
personal, festgehalten in sogenannten 
Krankenjournalen. Eines dieser Jour-
nale verfasste der Zürcher Chirurg und 
Spitalarzt Johann Rudolph Burkhard 
(1721–1784). Ritzmann hat es für ihre 
Studie erstmals ausgewertet. Von den 
von Burkhard in den Jahren um 1785 
betreuten und behandelten 500 Patient-
Innen war jedeR Siebte unter achtzehn 
Jahre alt.

  
  Zwei Arten von Spitälern

  Am ganzen Körper des dreijährigen 
Friedrich Schmid waren Pockenblasen 
aufgetreten, heilten aber bald. Doch 
eine Geschwulst blieb im Gesicht zu-
rück. Die Eltern suchten einen Laien-
heiler auf, der eine Salbe aus Essig und 
Schweineschmalz verschrieb, die nichts 
bewirkte. Darauf gingen sie mit ihrem 
Jungen ins Spital zum Chirurgen.

  Die Spitäler des 18. Jahrhunderts 
lassen sich, so Ritzmann, grob eintei-
len in Institutionen, die PatientInnen 
kurierten, und in Einrichtungen, die 
vor allem alten, chronisch kranken und 
behinderten Menschen dauerhafte Un-
terkunft gewährten. Das Wort «behin-
dert» kommt in den Quellen nicht vor, 
stattdessen Begriffe wie «armselig», 
«elend», «erbarmungswürdig», «mise-
rabel», «hülfl os». In den Spitälern gab 
es noch keine Kinderabteilungen, oft 
wurden auch Patientinnen als Betreu-
ungshilfen eingesetzt.

  Als Chirurg behandelte Burkhard 
viele Unfallopfer. Der zwölfjährige 
Heinrich Stiffel, der mit der rechten 
Hand zwischen die Walzen einer Ma-
schine geraten war, wurde bei ihm ein-
geliefert. Den Zustand jedes Fingers be-
schrieb Burkhard ganz genau und wog 
seine Behandlung sorgfältig ab. Nach 
zwei Monaten entliess er ihn mit ei-
ner einigermassen funktionstüchtigen 
Hand.

  Die vierjährige Liseli Wettstein wur-
de nach einem erfolgreichen Spitalauf-
enthalt wieder zu Burkhard gebracht. 
Sie hatte erneut eine Geschwulst, nun 
an der Schulter. Das Mädchen war nach 
Burkhards Ansicht gesund, es konn-
te seinen Arm gebrauchen. Dennoch 
wollte er es nicht nach Hause schicken: 
Das Kind, so stellte er fest, sei da un-
ter «schlechter Aufsicht»; sein Zustand 
könnte sich verschlimmern. Für eine 
Operation sah der Arzt zunächst keine 
Notwendigkeit, das Risiko schien ihm 
zu gross. Nach vier Monaten entschied 
er sich dennoch dafür. Liseli bekam Fie-

ber, da die Wunde sich entzündete, das 
Mädchen magerte ab, erholte sich aber 
«wider Erwarten», wie Burkhard fest-
stellt. Er entliess es auf Drängen der 
Mutter.

  Der in der Literatur verbreitete Vor-
wurf, Eltern hätten damals ihren Kin-
dern eine medizinische Behandlung 
vorenthalten, lässt sich nach Ritzmanns 
Untersuchung für das 18. Jahrhundert 
nicht aufrechterhalten. 2000 Doku-
mente hatte die Medizinhistorikerin 
ausgewertet, und nur ein einziges Mal 

wünschten Eltern, ihr Kind (das ohne 
Hände geboren wurde) möge sterben.

  Für körperlich auffällige Kinder galt 
allerdings meist die obrigkeitliche An-
ordnung, sie von der «menschlichen 
Gesellschaft abzusondern». Der Sohn 
des Webers Witzig von Uhwiesen wur-
de in der Neujahrsnacht 1740 von einem 
versehentlich ausgelösten Schuss im 
Gesicht schwer verletzt. Nachdem die 
Wunde verheilt war, konnte er wieder 
arbeiten, ging aber auch aus dem Haus. 

Daraufhin beschwerten sich die Nach-
barinnen; sein «hässlicher Anblick» er-
schrecke sie. Man wies ihn zur lebens-
langen Verwahrung ins Siechenhaus 
Spanweid ein.

  
  Die Lehre vom «Versehen» 

  Ritzmann warnt davor, dieses Bei-
spiel gefühlsbetont und ahistorisch al-
lein aus der Innenperspektive des Jun-
gen zu betrachten, was einer Projektion 
aus heutiger Perspektive entspräche. 
Man müsse das damals vorherrschende 
Bild einer Krankheitsübertragung 
durch «Versehen» berücksichtigen; der 
Ausschluss des Jungen sei erfolgt, um 
«weiteres Unglück zu verhindern». 
Denn die Lehre des «Versehens» ging 
davon aus, dass sich der Schock bei der 
unerwarteten Betrachtung einer Ent-
stellung bei einer schwangeren Frau auf 
ihr Kind auswirke. «Was heute als un-
gerechte Behandlung erscheint, dürfte 
der Knabe als notwendige Folge seiner 
Verstümmelung betrachtet haben», no-
tiert Ritzmann. «Seine Leidenserfah-
rung stimmte in diesem wesentlichen 
Punkt vermutlich nicht mit unserem 
Verständnis der emotionalen Lage 
überein.» Ritzmann bezweifelt also eine 
Konstante der Gefühle. Allerdings feh-
len bei Ritzmann nähere Ausführungen 
über dieses Thema. Schon im 18. Jahr-
hundert wurde in wichtigen Schriften 
das «Versehen» als Irrtum oder Vorur-
teil infrage gestellt.

  Für Ritzmann steht fest: «Nur auf 
dem Hintergrund des Versehens lässt 
sich erklären, weshalb viele Eltern trotz 
des hohen Risikos eine chirurgische Be-

handlung einfacher Lippenspalten an-
strebten.» Der einjährige Hans Ulrich 
Stuz, dessen Operation ohne Schmerz-
betäubung stattfand und nicht unbe-
dingt notwendig war, weil er gut ernährt 
werden konnte, starb nach einem Tag. 
Ritzmann präsentiert auch ein Aquarell 
(entstanden um 1780) aus dem Zürcher 
Spital. Es zeigt das Porträt eines Säug-
lings mit Lippenspalte. Die Behinde-
rung erscheint zwar im Zentrum des 
Bildes, aber die Darstellung betont den 
Ausdruck und die Individualität des 
Kindes. Sein Kopf liegt auf zwei Kis-
sen; die Form der Lippenspalte gleicht 
fast der Verzierung an den Kissenecken. 
Kann man da noch von einer Verunstal-
tung reden?

  Kranke und behinderte Kinder er-
fuhren im 18. Jahrhundert eine hohe 
emotionale Anteilnahme im mütter-
lichen Haushalt, so das Fazit von Ritz-
manns Studie. Irritierend ist allerdings 
der Buchtitel «Sorgenkinder» – ein pro-
blematischer Begriff aus dem 20. Jahr-
hundert. Anhand individueller Ge-
schichten entfaltet Iris Ritzmann 
 jedoch ein beeindruckend vielfältiges 
 Panorama der Kinderheilkunde im 
18. Jahrhundert.

 «SORGENKINDER» Wie ging man im 18. Jahrhundert mit kranken Kindern um? Wie half man ihnen? Wurden sie – wie 
manchmal behauptet – vernachlässigt, weil sie als weniger wert galten? Ein neues Buch gibt Aufschluss.

  Hülflos, aber umsorgt

  Eine grüne Weltrevolution sei unab-
dingbar, schreibt der US-amerikanische 
Publizist Thomas L. Friedman, einer 
der einfl ussreichsten KolumnistInnen 
der Tageszeitung «New York Times». 
Es gehe nicht um ein bisschen mehr 
Schutz von Natur, es gehe um einen 
Systemwechsel. Friedmans Spezialität: 
Er sieht in all dem letztlich eine patri-
otische Tat.

  Das begründet er in seinem Buch, in 
dem er verständlich, abwechslungsreich 
und ausgestattet mit einer Fülle an Wis-
sen und Anekdoten folgende Themen 
und Thesen kundig und ausführlich 
abhandelt: Weil weltweit die Tempera-
turen steigen, die Mittelschichten und 
ihr Konsum zunehmen und die Be-
völkerung wächst, gerät unser Planet 
in eine gefährlich instabile Lage. Der 
Ölverbrauch in den USA ist unverant-
wortlich hoch. Die erneuerbaren Ener-
gien sind gut, die fossilen schlecht. Die 
Arten sterben. Der Mensch verschwen-
det Ener gie und frisst die Natur auf. Die 
Welt braucht eine starke ökologische 
Ethik. Und es gibt viele gute Menschen, 
die schon an der neuen grünen Welt ar-
beiten.

  Im Prinzip aktualisiert Friedman den 
Bericht des Club of Rome über «Die 
Grenzen des Wachstums», der 1972 er-
schienen war, und tut so, als sei er es, 
der erstmals den Horizont ins grüne Pa-
radies aufstösst. 

  
  Hoffen auf die USA

  Natürlich bietet Thomas L. Fried-
man auch jenen Neues, die seit dreis-
sig Jahren die Debatten und das Tun 
in Europa verfolgen. Indem er an das 
erinnert, was der sonst so geschmähte 
Expräsident der USA, Richard Nixon, 
für den Schutz von Umwelt und Natur 
getan hat. Indem er das würdigt, was bei 
uns zu wenig gewürdigt wird: So habe 
es Kalifornien trotz eines sehr kräftigen 
Wirtschaftswachstums geschafft, den 
Stromverbrauch pro Kopf seit dreissig 
Jahren konstant zu halten.

  Lesenswert sind seine Spezialitäten – 
so sein Hang zum Patriotismus, sein 
Chauvinismus: Nur die USA können 
sich und die Welt retten, indem sie jetzt 
die «Warnstufe Grün» ausgeben – so 

wie es in den fünfziger Jahren in den 
USA die Warnstufe Rot gegeben habe, 
also die Bedrohung durch den Kom-
munismus und die erfolgreiche Gegen-
wehr. Die USA zum grünsten Land der 
Welt zu machen, das sei «eine Kernfra-
ge nationaler Sicherheit und wirtschaft-
licher Interessen». Insofern sei «Grün 
eine neue Art der Erzeugung nationaler 
Kraft». Die USA richtet es, oder es rich-
tets niemand.

  
  Al-Kaida ausbooten

  Seine zweite Spezialität, weniger 
merkwürdig: Intensiv und sehr, sehr 
ausführlich beschäftigt er sich mit dem 
Zusammenhang zwischen der Energie- 
und der Aussenpolitik, konkret mit der 
Entwicklung von Diktatur, Demokratie 
und Energiepolitik. Seine Grundthese: 
Mit dem ungebremsten Ölverbrauch 
haben die USA die vielen Petrodikta-
turen gefördert und der Demokratie 
in der Welt ebenso geschadet wie der 
Sicherheit der USA, da auf diese Wei-
se vor allem die intolerantesten Strö-
mungen des Islam gefördert wurden. 
Dass dezentrale erneuerbare Energien 
per se mehr Sicherheit, weniger Dikta-
tur und mehr Optionen auf demokra-
tische Verhältnisse mit sich bringen, 
das ist ein Aspekt der Energiepolitik, 
der in Europa höher gewichtet werden 
sollte.

  Ein Kapitel schmückt das Buch be-
sonders: Unter der Überschrift «Al-Kai-
da auf grünem Wege ausbooten» stellt er 
dar, wie sich die US-Armee im Irak be-
müht, mit Hilfe erneuerbarer Energien 
ihren Krieg für die eigenen Truppen si-
cherer (etwa durch die Verringerung 
von gefährlichen Treibstofftransporten) 
und billiger zu machen. Im Frieden wie 
im Krieg – grün bringts!

   Wolfgang Storz

 «WAS ZU TUN IST»

  Grün in Krieg und Frieden
  An vielen Orten der Welt ist die «pro-
gnostizierte Katastrophe» der Wasser-
knappheit bereits Realität. Dass die 
Ursachen dafür aber nicht nur am feh-
lenden Wissen oder an den Grenzen des 
technisch Machbaren liegen, zeigt das 
Buch «Weltmacht Wasser – Weltrepor-
ter berichten». 

  Mit fünfzehn Reportagen aus aller 
Welt und einem Interview mit dem Was-
ser- und Klimaexperten Pavel Kabat hat 
die Herausgeberin Silvia Feist ein kleines 
Kaleidoskop zum Thema «Wasser» zu-
sammengetragen. In leicht lesbarer 
Form geht es um die Themen: Kampf 
um Wasser und Lebensraum, natürliche 
und menschengemachte Wasserkrisen, 
staatliche Entscheidungen ohne demo-
kratische Partizipation, mögliche und 
funktionierende Alternativen gegen das 
Zuviel oder das Zuwenig an Wasser. 

  Unverständlich ist, dass in den Tex-
ten das Thema der Wasserprivatisierung 
kaum angesprochen wird und Beispiele 
aus Südamerika gänzlich fehlen. Doch 
den Texten gelingt vor allem eines: Ge-
rade durch die vielen Einzelschicksale 
wird das gigantische Ausmass der Pro-
bleme erst nachempfi ndbar. Denn allzu 
oft liegen die Ursachen nicht nur in ei-
ner institutionellen Korruption und am 
fehlenden oder falsch ausgerichteten 
politischen Willen. Eine Lösung der vie-
len Probleme verhindern auch das Fest-
halten an überkommenen Traditionen, 
das miserable Management und nicht 
zuletzt die ökonomischen Interessen. 
Eindringlich zeigen die «Weltrepor-
ter», ein internationales Netz von freien 
JournalistInnen, zu dem auch die WOZ-
Afrikakorrespondentin Judith Reker 
zählt, dass noch immer weiter so getan 
wird, als gäbe es die vielfältigen Krisen- 
und Kriegsgefahren nicht, die von der 
Wasserknappheit ausgehen.   sw

 «WELTMACHT WASSER»

  Nach uns die Trockenheit

Für körperlich 
 auffällige Kinder galt 
das Gebot, sie seien 
von der Gesellschaft 
abzusondern.

Flüsseputzen in Jakarta: Ein Kind fi scht Plastiksäcke aus einem Gewässer.

   SILVIA FEIST (HRSG.): 
«Weltmacht Wasser – 
Weltreporter 
 berich ten». Herbig 
Verlag. München 2009. 
254 Seiten. Fr. 27.50. 

  IRIS RITZMANN: «Sorgen-
kinder. Kranke und 
behinderte Mädchen und 
Jungen im 18. Jahrhun-
dert». Böhlau Verlag. 
Köln et al. 2008. 
320 Seiten. Fr. 67.90. 

   THOMAS L. FRIEDMAN: 
«Was zu tun ist – eine 
Agenda für das 21. 
Jahrhundert». Aus dem 
Englischen von Michael 
Bischof. Suhrkamp. 
Frankfurt 2009. 
539 Seiten. Fr. 44.80. 
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